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Vorwort

Am Anfang stand die Idee zu einem weiteren Aufsatz 
in der Art zweier in den Jahren  und  publi-
zierter, die sich mit dem Phänomen eklektischer Reli-
efschöpfungen klassizistischer Werkstätten auseinan-
dersetzten. Doch bei der intensiveren Beschäftigung 
mit diesen Bildwerken wuchs die Materialsammlung 
an, und so entstand während eines Forschungsfreise-
mesters im Sommer  das Vorhaben, das Th ema 
monographisch zu behandeln. Eine Arbeit, die sich 
länger als lieb hinzog und erst im Sommer  als 
abgeschlossen gelten konnte. Das Ergebnis liegt nun 
vor und steht zur Diskussion.
Zu danken habe ich vielen, deren Unterstützung und 
Hilfe ich in Anspruch nehmen konnte.  Für die Mög-
lichkeit, die Antiken im Original zu studieren sowie 
für weiterführende Auskünfte und nicht zuletzt für 
die Beschaff ung von Photos und deren Reprodukti-
onserlaubnis danke ich den Kollegen der Abteilungen 
 Athen, Istanbul und Rom des Deutschen Archäolo-
gischen Instituts, der American School of Classical 
Studies  Athen, der École Française d’Athènes, des Ar-
chäologischen Nationalmuseums  Athen, der Anti-
kensammlung der Staatlichen Museen zu Berlin, der 
Soprintendenza Archeologica Florenz, des Kestner-
Museums Hannover, des Forschungsarchivs für antike 
Plastik Köln, der Ny Carlsberg Glyptotek und des Na-
tionalmuseums Kopenhagen, des Rijksmuseum van 
Oudheden Leiden, des British Museum London, des 
J. Paul Getty Museum Malibu, des Sarkophagcorpus 
Marburg, der Glyptothek München, des Metropoli-
tan Museum of Art New York, des Ashmolean Muse-
um Oxford, des Musée du Louvre Paris, des Virginia 
Museum of Fine Arts Richmond, der Soprintendenza 

Archeologica des Museo Nazionale und des Palazzo 
Altemps Rom, der Ermitage St. Petersburg, der Vati-
kanischen Museen sowie des Kunsthistorischen Mu-
seums Wien. Bedanken möchte ich mich auch bei 
Klaus-Valtin von Eickstedt ( Athen), Wolfgang Klein 
(Bonn), Robert Ajtai (Heidelberg) und Karl Öhrlein 
(Würzburg) für Neuaufnahmen und Reproduktionen 
aus Stichwerken.
Mein Dank gilt ebenso den Archäologischen Institu-
ten in Bonn und Heidelberg sowie den Abteilungen 
des Deutschen Archäologischen Instituts in  Athen 
und Rom, deren Gastfreundschaft ich in der vorle-
sungsfreien Zeit und während des Forschungsfrei-
semesters genießen durfte. In diesen Bibliotheken 
unbeschwert arbeiten zu können, ist für mich stets 
ein ganz besonderes Vergnügen!
Ein großes Anliegen ist es mir, Wilfred Geominy, Mar-
git Heiber und Jutta Ronke zu danken, da sie es auf 
sich nahmen, Kapitel für Kapitel zu lesen. Ihrer Auf-
merksamkeit und sorgfältigen Lektüre ist manche 
Korrektur zu verdanken. Vor der Drucklegung hat 
M. Heiber das gesamte Manuskript einer erneuten 
Durchsicht unterzogen. Besonders verpfl ichtet fühle 
ich mich W. Geominy, da sich seine Hilfe durch einen 
gewissen Facettenreichtum auszeichnete: anregend, 
kritisch, aufmunternd.
Nicht zuletzt schulde ich Dieter Mertens Dank für 
die Aufnahme der Studie in die Reihe der Palilia. Olaf 
Dräger danke ich sehr herzlich für die kollegiale Art 
der redaktionellen Betreuung.

Würzburg, im Juni 




